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Vorbemerkung

Vorab einige Grundsatzgedanken zu Sinn und Zweck eines derartigen

Jahresberichtem Ein derartiger Bericht 8oIl der Information

der interessierten Öffentlichkeit dienen, interessierten

Kollegen Anregungen für die eigene Arbeit bieten, den Mitarbeitern
zur kritisch"en Reflektion ihrer geleisteten Arbeit dienen und

nicht'zuletzt dem Träger und den die Arbeit finanzierenden

Stellen (Stadt und Land) einen Nachwei3 darüber geben, daß sie

ihr Geld sinnvoll angelegt haben und die Arbeit ihren Zielen

und Richtlinien gemäß gelaufen'ist.

All diesen Zielen voll gerecht zu werden, ist sicher nicht möglich.

Auch der vorliegende Bericht wird einige Lesende unbefriedigt

lassen. Er ist dadurch, daß verschiedene Mitarbeiter die Bereiche,

für die sie im Hause zuständig sind, beschreiben;stilistisch

gebrochen.

Diese Brüche gelten, wie eineii. interessierten Leser auffallen wird,

auch für die Zielsetzung und Methodik der beschriebenen Arbeit.

In'unserer Einrichtung arbeiten verschiedene Persönlichkeiten

mit verschiedener Vorerfahrung, verschiedener Ausbildung und

unterschiedlicher Motivation.

Das wichtigste der für uns alle gültigen Ziele, ist c3, den Ver-

such einer Teamarbeit zu unternehmeä. Ziele der konkreten Arbeit

mit Kindern und Jugendlichen werden nicht von "außen" oder "oben"

gesetzt, sondern aus der konkreten Praxis heraus durch Einzel-

gespräche, Gespräche der für Gruppen oder Arbeitsbereiche zu-

ständigen biitarbeiter, Gespräche mit Jugendlichen, Kollegen',

Trägervertretern, Teamsitzungen, Supervision etc. ent-

wickelt. Dieser Prozeß der auf verschiedenen Ebenen stattfindenden

Ziel- und hiethodensuche hat täg1iche,konkrete Konsequenzen .k

Der vorliegende Bericht kann nur versuchen, ein Spiegel dieser

Konsequenzen zu sein. Er kann keine wigsenschaftliche Analyse

der geleisteten Arbeit leisteu und er kanri nicht zur Messung der

Plansollerfüllung dienen.

Grundsätzlich ist der Wert der Arbeit mit Menschen schwer meßbar.

Eine noch so wi88en8chaftlich fundierte und brillant schriftlich

fixierte Konzeption und eine noch 80 tolle Beschreibung der Um-

8etzung der Konzeption in die Praxis besagt außerdem absolut

nichts über die Fähigkeit des Schreibenden zur Umsetzung des Ge-

wollten in die zwigchenulen8chliche Praxis.
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Personelle und räumlliche Situation der DT im jahre 1980

Sowohl die räumlichen, als auch die personellen Voraussetzungen

unseres Hauses haben.sich 1980 weiter verbessert..

Neben drei pädagogischen und einem technisch-pädagogischen

Mitarbeiter, zwei Ziwildienstleistenden und Praktikanten waren

zahlreiche Honorarmitarbeiter und ehrenamtliche Mitarbeiter

tätig. Zu nennen sind:

als pädagogische Mitarbeiter' Hartmut Feldwisch

Sy,bille Hadulla

Annegret Maronga

Norbert Philipp

als technisch-pädagogischer Mitarbeiter Karl-Wilhelm Roth

als Raumpflegerin Frau Rothfuß

als Zivildienstleistende
0

als Praktikanten

als Honorarmitarbeiter

Herbert Daum

Wolfgang Eichlem

Carsten Jansen

Klaus:Dzick

Tina Kleinschmidt

Ina Manschott

Jutta Schröder

Ute Dietrich

Michael Felderhoff

KlausA?eter Freitag

Dieter Imgrund

Barbara Skupski

Thomas Stallmann

Jan Verrept

als ehrenamtliche Mitarbeiter Michael Arns

Joachim Sewing

Ralf Skupski

Rüdiger Vogel
.Sybille Hadulla, %rsten jansen und Karl-Wilhelm Roth beendeten

i980 ihr Arbeitsverhältni8, stehen uns jedoch mit Ausnahme von

Sybille Hadulla, als Honorarmitarbeiter weiter zur Verfügung..
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Die räumliche Situation unseres Hauses hat sich i980 ent-

scheidend verändert. Im Rahmen neuer konzeptioneller Über-

legungen wurden sämtliche Räume der DT neugestaltet und er-

hielten teilweise neue Punktionen. Darüberhinaus wurden zu-

sätzlich neue Räume geschaffen.
Daraus resultierende funktionale, inhaltliche und programmatische

Veränd.erungen seien im folgenden, getrennt in die Bereiche

Kinderarbeit, Jugendarbeit, Öffentlichkeitsarbeit ge3childert.

Vorangestellt sei jedoch eine detaillierte Schilderung der

Planung und Durchführung der Renovierung.
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Die Renovierunpp

Wie es zu den Plänen kam

jedes jahr, meigten8 in der Zeit der Sommerfreizeiten, findet

in den Räumlichkeiten der DT eine Renovierung statt, in der

unser Hau8 gesäubert und wieder in Schuß gebracht wird.

Schon 8eit längerem machten wir Mitarbeiter un3 Gedanken darüber,

ob es keine bessere Möglichkeit als die bisherige gebe, die

Räumli'chkeiten der DT zu nutzen. Uns störte vorallem die zu

kleine Teestube, die immer überfüllt war und die große Disco,

die nur wenig genutzt wurde. Kurz, wir gelangten auch durch

neue konzeptionelle Überlegungen, zu dem Schluß, eine grund-

legende Veränderung in unserem Hause vorzunehmen.

Ein wichtiger Grund zur Veränderung war auch die angestrebte

Trennung unserer Aktivitäten von den anderen Aktivitäten im

Hause in räumlicher Hinsicht. ISS war in der Vergangenheit immer

wieder zu Problemen zwischen Besuchern der DT und anderen Be-

suchern des Ludwig-Steil-Hauses gekommen, da es sehr viele

Überschneidungspunkte, vorallem die gemeinsame Toilette und das

BÜro in den oberen Räumen de8 Hause8, gab. Dies führte immer

wieder zu Spannungen und Mißverständnissen, die dem Ruf der DT

nicht unbedingt dienlich waren und vorallem Herrn Hoffmei8ter,

dem Küster und Hausmeister des Hau3es,zu schaffen machten.

Herr Hoffmeister war uns bei Planung und Durchführung mit 8einer

großen Erfahrung und seinem handwerklichen Ge3chick durch Rat

und Tat eine große Hilfe.

Da auch in den oberen Räumen des Hauses Umbauten stattfinden

sollten (die alte Küche sollte äU8 dem Kellergeschoß in dÜ Erd-

geschoß verlegt werden und im Keller zusätzliche Toiletten ge-

baut werden) entschlossen wir uns, das Büro nach unten zu verlegenl

um endlich die Reibungspunkte zu bese,itigen und diese Belastdng

zu beenden. Durch das Freiwerden der alten Küche und die Um-

.bauung eines bisher ungenutzten Teiles des Untergeschosses ge-

wannen wir zusätzlich zwei Räume.

Es bestand die,Gefahr, umere Besucher in unsere Planungen nicht

mit einzubeziehen. Um dies zu vermeidenjiberlegten wir, wie es

möglich 8ei, 8ie in un8ere Überlegungen und vorallem den prak-

tischen Teil des Umbaus mit einzubeziehen. Wir erhofften uns

dadurch eine aktive und direkte Teilnahme der Besucher an dieser

Veränderung, eine positive Veränderung der Beziehung zu un3 und

vorallem eine poUtive Verängerung ihrer Beziehung zu "Ihrei Haud'.
.G

P
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Eine Einbeziehung der Besucher in die Planungen gelang amatzweise

durch Diskussionen im Hausrat, es war jedoch recht schwierig,den

Jugendlichen die Vorzüge des Umbaw zu verdeutlichen, da sie

vorallem sahen, daß ihre geliebte Digco abgerissen werden sollte.

Auch die direkte Zummmenarbeit bei der Durchführung hat leider

nicht ganz wie erhofft gekla_pt. Es waren zwar fast immer ein

paar Jugendliche bereit mitzuhelfen, aber ein festes Miteinbezieher.

einer größeren Gruppe in die Umbauarbeiten ist eigentlich nicht

gelungen. Die8 lag wohl zum Teil daran, daß ein wirkliches Inter-

esse an einer konstanten Mitarbeit nur wenig vorhanden war, be-

ziehungswei8e, daß es uns Mitarbeitern nicht gelang dieses zu

wecken. Trotzdem glaube ich, daß sich zumindest bei einigen

Jugendlichen durch ihre Mitarbeit das Verhältnis zum Haus positiv

verändert hat. Wir wissen nun, worauf wir beim nächsten Mal ver-

stärkt achten müssen und es bleibt zu hoffen, daß c3 uns danr.

gelingen wird, eine be8sere Zusammenarbeit zu ermöglichen.

Die Durchführung der Renovierung

Schon Anfang des Jahre8 wurde aus dem alten Kickerraum, einem uer

am wenigsten sinnvoll genutzten Räume,ein gemütlicher, freundlicher

Gruppenraum geschaffen. Bei dem Umbau wurde viel Holz verwandt,

um die Gemütlichkeit zu verbüärken.

Das ,B,ü.r,o, wurde äü3 dem Erdgeschoß in den alten Tonraum im Bereich

umerer anderen Räumlichkeiten verlegt, wobei die Wände de3 vom

Tonraum abgetrennten Vorratsraume8 eingerissen wurden, um einen

größeren Raum zu 8chaffen. Dies war auch notwendig, um mehr

natürliches Licht zu gewinnen. Mit einer Schrankwand wurde'der

Druckraum abgetrennt, in dem neben den Druck8achen auch das nötige

Büromaterial aufbewahrt wird.

Der Tonraum wurde in die alte Küche neben den Toiletten verlegt:

wobei endlich die Trennung zwimhen Ton- und Werkraum gelang. Die

gemeinsame Nutzung eines Raumes für Töpfer-, Holz-, Elektro- und

Metallarbeiten hatte früher zu zahlreichen Problemen geführt.

Durch Abtrennung eine3 bisher ungenutzten Raumes wurde ein kleiner

Bastel- und Werkraum geschaffen, in dem es nun möglich ist, die

Holz- und Metallwerkzeuge gut zu ordnen und der auch gerade Sroß

genug ist, um mit kleineren Gruppen zu basteln und zu werken.

Das neue Jukendcafe erforderte den größten Arbeitsaufwand. Die
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alte Einrichtung der Disco wurde ganz herausgerissen, da sie für

das neue Cafe nicht zu verwenden war. Es dauerte so auch relativ

lange, bis das Jugendcafe fertiggestellt war. Es gelang, vorallem

durch die Einrichtung mit Sesseln und Sofas, eine sehr gemütliche

ittmosphäre zu schaffen. Vor allem durch seine Größe gegenüber der

alten Teestube wurden die Voraussetzungen wesentlich verbesseit.

Die alte Teestube wurde ganz verändert. Sitzbänke und ein großes

Regal wurden entferntgum eine große freie Fläche zu schaffen.

Boden und Seitenwände wurden mit Matrazen verkleidet. So wurden

die Voraussetzungen für einen Tobraum geschaffen, in dem unsere

kleinen Besucher sich richtig austoben können

Der Spielraum wurde nicht wesentlich verändert. Es wurden lediglich

die v'dände mit neuer Jute bes! znnt und die vorhandenen Sitzwürfel

mit neuen Teppichfliesen beklebt. Natürlich wurden die Decke,

die verbleibenden Wände, Fenster und Türen neu gestrichen. Dabei

gelang esgdurch hellere Farben den Raum freundlicher zu gestalten.

Unsere D,i.s.c.o, wurde in den ehemaligen Sportraum verlegt. Dabei

wurde besonders darauf geachtet, einen Raum zu schaffen, in dem

auch Musik- und Theatergruppen auftreten können, Filme gezeigt

werden können, Diskussionsveranstaltungen stattfinden können

und auch noch eine Ti8chtennisplatte Platz findet. Durch den Raum

zieht 8ich eine U-förmige Treppenkonstruktion, in der Mitte d s

Raumes wurde genügend Fläche gelassen, um ausgiebig tanzen zu

können. An der der Küche gegenüberliegenden Wand soll eine Kanzel

gebaut werden, in der die gesamte Musikanlage und die für Filme

notwendigen Projektoren untergebracht werden sollen. Später SOA.

noch an der Küchenwand eine kleine Bühne entstehen, auf der dann

kleinere Gruppen (Muaik,Theater) auftreten können.

Wurden die Vorstellungen umgesetzt?

Die gesamte Renovierungsmaßnahme dauerte praktis,ch das ganze Jahr,

mit Schwerpunkt der Monate Niai bis September. Unsere Vorstellungen

von den neuen Räumlichkeiten wurden zum größten Teil umgesetzt.

Es gelang uns, eine ruhige, freundliche Atmosphäre zu schaffen.

Vor allem gelang es uns, die Räume größer und weiter wirken zu

lassen, sodaß das son3t so oft vorhandene Gefühl der Enge ver-

schwand, Wir sind mit den räumlichen Veränderungen sehr zufri"den!

da die besseren Nutzungsmöglichkeiten sich positiv auf unsere

Arbeit au8gewirkt haben. Es hat sich sehr schnell gezeigt, daß

unsere Besucher 8ehr überrascht von dem "neuen" Steil-Haus waren.
G

V




















































